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Risiko für massive Ausfälle hoch
Schäden an Douglasien in Waldeck-Frankenberg – Gallmücke setzt Bäumen zu

gangene Bäume an exponier-
ten Waldrändern oder Wald-
wegen betroffen. Durch die
massiven Nadelverluste wir-
ken die jungen Bäume im
Herbst schütter, wiederhol-
ter Befall im folgenden Jahr
kann zum Absterben einzel-
ner Triebe bzw. Zweige, sogar
zum Totalverlust führen.
In Kombination mit weite-

ren Schadorganismen, die
vorwiegend ältere Nadeljahr-
gänge der Douglasie befallen,
kann es auch bei Douglasien
mittleren Alters zu schweren
Schäden kommen. In Frage
kommen der Schlauchpilz
Russige Douglasienschütte
und die Douglasienwolllaus.
Beide Arten stammen eben-
falls aus Nordamerika, wur-
den aber schon vor längerer
Zeit in Europa eingeschleppt.
Nach derzeitigem Kenntnis-
stand überleben dagegen äl-
tere Bäume den Befall, es
kommt bei ihnen lediglich zu
Wachstumsverzögerungen.
Erfolg versprechende Ab-
wehrmaßnahmen sind nicht
bekannt, da hilft auch kein
aufwendiger Schutz vor Ver-
biss.
Zusammenmit dem anstei-

genden abiotischen Stress
durch zunehmende Tempe-
raturen und längere Trocken-
zeiten stellt dies die Dougla-
sie als Zukunftsbaumart in
Frage, galt sie doch bisher als
schnell wachsende Alternati-
ve für die absterbenden Fich-
ten.
Wer aktuell beabsichtigt,

Anpflanzungen von Dougla-
sien vorzunehmen, sollte
sich des Risikos bewusst sein,
dass es innerhalb von zwei
bis drei Jahren in den Kultu-
ren zumassiven Ausfällen bis
hin zum Totalverlust kom-
men kann.

schulen, denVerkauf vonRei-
sig oder Verfrachtungen kon-
taminierter Erde nach Durch-
forstungen an, hält man nun-
mehr auchWindverfrachtun-
gen der adulten, flugfähigen
Tiere für denkbar.
Der Befall erfolgt aus-

schließlich am neuen Nadel-
jahrgang.
Nach unseren Beobachtun-

gen sind derzeit am stärksten
ein bis zwei Meter hohe, aus
Naturverjüngung hervorge-

sie verursacht. Aus Belgien
wurden bereits 2018, also nur
drei Jahre nach der Erstbeob-
achtung, Bestände gemeldet,
bei denen 30 bis 50 Prozent
des jüngsten Nadeljahrgan-
ges befallen waren.
Die Ursachen für die

schnelle Ausbreitung der Tie-
re sind nach wie vor unklar.
Nahm man zunächst aus-
schließlichmenschlicheAkti-
vitäten, wie die Verbreitung
von Jungpflanzen aus Baum-

Neukirchen, Rhena, am Treis-
bachtalhang westlich von
Frankenau, im Wälzebachtal
nahe Louisendorf, bei Oberor-
ke und Goddelsheim, im No-
vember bei Schreufa, nördlich
des Forsthauses Dehringhau-
sen, am Frankenberger Goss-
berg, südöstlich von Burg
Lichtenfels und östlich von
Dainrode. Im Dezember des
gleichen Jahres wurden Schä-
den an jungen Kulturen im
Dalwigker Holz bei Korbach
sowie im Fürstlichen Wald
nördlich von Helsen festge-
stellt. Vermutlich wurden
Schäden in den letzten Jahren
übersehen oder mit Trocken-
schäden verwechselt. Es ist da-
vonauszugehen, dass dieDou-
glasien-Gallmücken inzwi-
schen nicht nur in allen Tei-
len Waldeck-Frankenbergs,
sondern auch in den Nachbar-
kreisen vertreten sind.
Die Art gilt in Mitteleuropa

als invasiv, da sie sich derzeit
schnell ausbreitet und erheb-
liche Schäden an der Dougla-

VON WOLFGANG LEHMANN

Waldeck-Frankenberg – Ende
August des vergangenen Jah-
res registrierte ich zum ers-
ten Mal in Waldeck-Franken-
berg auffällige Verfärbungen
an zahlreichen Nadeln jun-
ger, etwa zwei Meter hoher
Douglasien im Teufelshohl
südwestlich Goldhausen. Es
handelt sich dabei um rote,
braune oder sogar schwarze,
quer zur Nadelrichtung ver-
laufende Farbbänder, die sich
im weiteren Verlauf zur Spit-
ze hin gelb verfärben, bis die
Nadeln schließlich vorzeitig
abfallen. Zusätzlich treten
kleine Gallbildungen in Form
vonVerdickungenundKrüm-
mungen auf.
Verursacher ist die aus

Nordamerika, der Heimat der
Douglasien, stammende,
winzig kleine Douglasien-
Gallmücke (Contarinia pseu-
dotsugae) von drei bis fünf
Millimeter Größe, die in Eu-
ropa erstmals 2015 in den
Niederlanden und Belgien be-
obachtet wurde. Erste Nach-
weise in Deutschland erfolg-
ten 2016 in Baden-Württem-
berg, in Hessen 2018 im
Odenwald (Forstamt Beerfel-
den), nachAngaben derNord-
westdeutschen Forstlichen
Versuchsanstalt weitere zu-
sätzliche hessische Nachwei-
se erst wieder 2022.
Nach Klärung des Sachver-

halts wurden inzwischen bei
gezielten Kontrollen in wei-
ten Teilen Waldeck-Franken-
bergs ausnahmslos befallene
Douglasien festgestellt, im
Oktober 2023 etwa im Raum

Die Tat der Douglasien-Gallmücke. FOTO: WOLFGANG LEHMANN/PR

Douglasien sollen vielerorts die Fichten ersetzen, doch auch sie leiden zunehmend unter
eingeschleppten Pilz-, Gallmücken- und Wolllaus-Arten. Jungen Kulturen droht massi-
ver Ausfall. FOTO: IMAGO/JOCHEN TACK

ZUR PERSON

Wolfgang Lehmann fungiert
für den NABU-Kreisverband
Waldeck-Rankenberg ehren-
amtlich als Artenschutzrefe-
rent für die heimische Flora
sowie für Schnecken und Mu-
scheln. Zusätzlich beschäftig-
te der Biologielehrer im Ru-
hestand sich seit über 50 Jah-
ren mit der Verbreitung von
Gallerregern im Landkreis.
Nach mehreren kleineren Pu-
blikationen, in denen er für
viele bisher nur wissenschaft-
lich beschriebene Arten zu-
sätzlich deutsche Namen vor-
geschlagen hat, ist eine um-
fassende Publikation für die
nächsten Jahre in Vorberei-
tung. md FOTO: JULIA JANZEN

Douglasien-Gallmücke
Douglasien-Gallmücken
(Contarinia pseudotsugae)
weisen einen einjährigen Ge-
nerationszyklus auf. Im Mai
schlüpfen die orange farbi-
gen Gallmücken gleichzeitig
mit dem Austrieb der Dougla-
sien. Die Tiere leben nur we-
nige Tage. Die Eiablage er-
folgt gruppenweise in die
aufbrechenden Knospen
oder auf den frisch gespross-
ten Nadeln.

Die geschlüpften Larven
bohren sich in die Nadeln und
induzieren durch ihre Minier-
tätigkeit die charakteristische
Gallbildung. Nach dem ersten
Frost verlassen die Larven die
Nadeln und überwintern im
Boden. Erst im Frühling er-
folgt die Verpuppung. Mit
dem Schlüpfen der flugfähi-
gen Mücken im Mai schließt
sich der Kreislauf.

Unklar ist bisher, ob es sich
tatsächlich nur um eine Art
handelt oder ob zusätzlich
zwei nahe verwandte, nur
schwer unterscheidbare
Schwesterarten einge-
schleppt wurden Lehmann
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Leicht: „Kann das nur bestätigen“
Eberhard Leicht und sagt wei-
ter: „Inzwischen befallen so-
gar kleine Borkenkäfer-Arten
die Douglasie und bringen
die Bäume zusätzlich unter
Stress“.
„Waldbesitzer dürfen mit

der Douglasie nicht den glei-
chen Fehler machen wie bei
der Fichte. Wenn dann alle
Bäume auf der Fläche auch
noch ein Alter haben, laufen
sie auch in ein erhöhtes Risi-
ko, alle zu verlieren“ sagt der
Forstexperte. Er rät, auf mög-
lichst unterschiedliche
Baumarten, Altersstrukturen
und eine vielschichtige Verti-
kalstruktur im Waldbau zu
setzen. md FOTO: MARTINA BIEDENBACH

demes aber immermehr und
immer größere Bestände
gibt, hat auch das Risiko zu-
genommen, dass die Bestän-
de unter Krankheiten und
Schädlingen leiden und es
wie bei der Fichte irgend-
wann wieder zu Totalausfäl-
len kommen kann“, erklärt

„Die Beobachtungen kann
ich nur bestätigen, auch auf
Flächen in Marburg-Bieden-
kopf sind die Schäden der
Douglasien-Gallmücke schon
entdeckt worden“, sagt Eber-
hard Leicht, langjähriger Lei-
ter des Forstamtes Burgwald.
Der Schwerpunkt der Schä-
den liege bei jüngeren Bäu-
men, „es gibt bei uns aber ge-
nerell auchmeistens nur Bäu-
me bis um die 60 Jahre“.
„Die Douglasie ist nicht

mehr der Superbaum, für
den er lange gehalten wurde
– wenn es überhaupt einen
solchen Baum gibt. Anfangs
wurden Douglasien nur
kleinflächig angebaut, seit-

Eberhard Leicht
Forstamtsleiter Burgwald
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